
Mittwoch, den 10. Aprit 1872. Jahrgang. 

Me Areimaurerei. 
Bon 

Joseph Leopold Stiger. 
I. 

„Was verboten ist, reizt am meisten." Als 
ich Oeslerreich im November 1848 verlassen mußte, 
hatte ich natürlich nicht» EilistkrtS zu thuii, als 
Alles aufzusuchen, was Fürst Metternich sür den 
dfterreichischen Unterthanenverstand unzulüssig fand 
und durch seinen Polizeiminister Grafen Sedlnipty 
auf das streugste verbieten li;ß. 

E i n  V e r b o t  i s t  e s  v o r z ü g l i c h ,  w e l c h e s  d a ­
mals Oesterreich in den Blrruf brachte, daß es 
weit hinter allen übrigen Völkern zurückstehe: 
— es isl dies das Verbot der Freimaurerei. 

Vs versteht sich von selbst, daß ich während 
meiner Verbannung es mir angelegen sein ließ, 
mich so genau als möglich darnach zu erkundigen. 

Es war eine gewöhnliche Frage, die ich den 
mir bekannten Maurern stellte, wozu ihre Geheim-
nißkrämerei. tauge, wenn ste ohnehin nur wohl-
thätige Zwecke verfolgen? 

Das Vnte und Wahre braucht die Orffent-
lichkeit nicht zu schcuen und sich nicht zur Nacht­
zeit hinter verschlossene Thüren zu verkriechen! 

Die immer gleiche Antwort lautete: „Der 
Orden handle seinen Statuten gemäß, welche aus 
uralter Zeit herrühre«, wo die Versammlungen 
nicht Asfrntlich abgehalten werden dursten. 

Etne Abänd runA dieser St,ituten im Geiste 
der vorgeschrittenen Zeit sei allerdings wünschens« 
Werth, ober nicht aussührbor, ohne die so sehr 
nothwenbige Harmonie der vielen tausend über 
den ganzen Erdball zerstreuten Logen zu gefähr» 
den. Wer mit diesen dem echter» Maurer ehrivür» 
digen Einrichtungen nicht einverstanden sei. brauche 

Gin Deutscher. 
Von O. Nuppius. 

<F o r t t e tz u n g). 

„Du warst Zeugef- erwiedrte Mathilde, 
sichtlich ihre E-regtheit niederkämpfend, „gut, so 
habe ich Dir von Begegnissen dieser Art nichi 
erst zu erzählen. Laß es aber nur", fuhr sie. 
seine Hanv drück'nd, sort. während trotz ihr.s 
Ringens nach Fassung ihre Augen immer r^ieder 
überquollen, „ich werde allen Quälereien dieser 
haltlosen Äellung ein End. machen und mir 
den nöchigen Schup verschaffen — morgen schon. 
Heute Abend aber sprechen wir noch cin Weiteres 
Mit einander. Ich habe in der zlveitcn Abthei-
lung nur einmal, gleich zu Anfange, zu fingen. 
Hole mich hier ab, sobald ich durch bin, damit 
wir allein nach Hause kommen — und nun gel), 
damit ich mich nicht mehr aufrege, als j Kt für 
meine Stimme gut ^st!" Sie drückte ihm von 
Neuem die Hand und er ging, ohne ein weiteres 
Wort zu sagen. 

Auf der Bühne hatte bereits eine neue Pro-

llch ja nicht aufnehmen zu lasjen, und könne 
wenn bereits aufgenommen, ungenirt wieder aus­
treten. 

Wer etwas zeitgemäßeres, als den Frei. 
maurer-Orden organisiren wolle, dem stehe j» tri» 
Hinderniß im Wege. Er möge es versuchen; aber 
die Maurer bleiben bei ihrem alten Systeme, weil 
e« sich bereits bewährt hat und ihnen liebae-
worden ist." 

In Betreff des EinflubeS auf Kirche und 
Staat, weßwegen der Orden auf allen kaihollschen 
Kanzeln und in katholischen Zeitunt^en sür so ge« 
sährlich geschiloelt wird, genüge als Gegenbeweis 
die einfache Thatsache, daß der Orden im katho­
lischen Frankreich, im katholischen Velgien, im 
katholischen Baiern und in den katholischen Schwei­
zerkantonen schon seit langer Zeit besteht, und daß 
in protestantischen Ländern eine Menge Katholiken 
als hervorragende Mitglieder betheiligt sind. 

Und so wie die Freimaurerei sich mit der 
katholischen und allen andern Kirchen zu ver­
lragen scheint, so gedeiht sie auch in monarchischen 
Ländern nicht minder, wie in republikanischen. 

Einstimmig hört man überall daS Lob über 
den WohlihütigkeitSsinn und Duldungsgeist, wel­
chen die Logen, wo sie irgend errichtet werden 
an den Tag legen. 

So viel scheint gewiß, daß der Orden genau 
betrachtet nichts anderes ist. als eine geschlossene 
Sesellschaft, welche zur Errichtung gemeinnütziger 
Anstalten, zur Forderung der Humanität recht viele 
unbescholtene Männer ohne Unterschied dcr Natio­
nalität. dts Standes nnd der Religion zu ver­
einigen sucht. 

.Ak näher und länger ich Gelegenheit hatte 
>as Wirken dieses Ordens zu beobachten, desto 
unbegrerflichtr wurde mir das Verbot dtsselben 
'n O'fterreich. Wenn ein Napoleon III. und ein 

duktion begonnen ; er stieg die kurze Treppe nach 
einer der Theoterlogen hinauf und setzte sich im 
Hintergründe derselben nieder; aber er hörte we­
nig von der Szene. 

Eeine Gedanken w^ren bei dem Mädchen, 
welches das Ungeeignete ihrer Stellung so tief 
empfand und dennoch sich an dem eigenen Muthe 
und dem Vertrauen auf die innere Kraft immer 
wieder aufrichtete. 

Eine warme Theilnalime an ihrer Lage be-
,,ann sich stiner zu bemächtigen, er grübelte, wo­
her ihr ivohl der Schutz, den sie sich so lchnell zu 
verschaffen gedachte, kommen solle, ob sie wohl 
daran duike. ihren jetzigen Beruf zu Verlassen und 
untviUkürllch trat das Bild einer munkalischen 
Wirksamkeit an ihrer Seite vor seine Seele. 

Er Musiklehrer, während sie sich schnell zu 
seiner Unterstützung heranbilden würde; sie Kir. 
edensängerin und er vielleicht später am gleichen 
Orte Organist, beide in den besten Familien ein­
geführt. überall geehrt und geachtet — eS lag 
eine Stille und behagliche Ruhe in dem Bilde, 
die ihm nach der Unsich.rbeit und Rastlosigkeit 
seines bisherigen amerikanischen Lebens eigenthüm-
lich wohl that. 

Die Ezene war zu Ende, eine neue hatte 
begonnen, aber kaum riß ihn der lärmende Bei-

Wilhelm der Hohenzoller an dem Orden nichts 
Anstößiges fanden, so kann doch um des Him­
mels willen in polizeilicher Beziehung nichts Ge­
fährliches dahinterstecken, und wenn die eifrigsten 
Kathollken Nicht bloS als Mitglieder, sondern auch 
als Borstände in den ausländischen Logen mit­
wirken. so können unsere Katholiken doch nichts 
sür ihren Glauben zu besorgen haben, wenn wir 
auch bei uns in Oesterreich einige Logen errichten 
sollten. 

Wenn de? König und die Regierung von 
Ungarn seit 1868 nichts Gefährliches darin siaden, 
und die Errichtung von Logen in Pest und Oeden-
hurg gestatten, warum sollen der Kaiser und die 
Regierung von Oesterreich die Maurerei nicht auch 
zulaffen? 

Zur Hefchichte des Hages. 
Die letzten Nachrichten über die Wahlvor­

bereitungen in Böhmen widersprechen sich. 
Die Einen behaupten, d.iß die Feudalen seit dem 
S. April zwanzig neue Stimmen geschaffen und 
daß eine arisehnliche Zahl von Bollmachten, die 
sich bereits in dei^ Händen der Verfassungstreuen 
befunden, zurückgezogen worden. Im Gegensatz 
zu dieser Nachricht tvird aus verläßlicher Quelle 
gemeldet, daß die Aussichten der VersassungStreuen 
sortwährend sehr günstig erscheinen und sich der 
Sieg dieser Partei mit annährender Gewißheit 
unter der Bedingung vorhersagen läßt, daß die 
versasiungStrcuen Wähler des Großgrundbesitzes 
am EntscheidungStage pünktlich und vollzählig 
eintreffen. 

D e r  d e u t s c h e  R e i c h s t a g  i s t  f e i e r l i c h  
eröffnet worden. BiSmarck Verla» im Austrage 
des Kaisers die Thronrede und wurde namentlich 

fall des Auditoriums für Augenblicke aus seinen 
Träumereien und erst ols MathildenS silberklare, 
mächtige Stimme an seit, Ohr schlug, raffte er 
sich wieder zur Wirklichkeit empor. 

Als er kurze Zeit nach ihrem Abtreten sich 
an ihrer Garderobe meldete, fand er sie bereits 
zu seiner Begleitung fertig. 

An seinen Arm gehangen schritt sie. ohne 
die fragenden Blicke der übrigen Sänger zu be­
achten. nach dem Ausgange; nur als sie hier auf 
den Direktor traf, welcher mit einer lief.n Ver-
neigung zur Seite trat, btieb sie stehen und 
sagte; 

„Ich gehe, Monsieur Fonfride. da ich doch 
heute nicht iveiter nöthig bin; ich möchte Sie 
aber biiten, mir morgen früh eine halbe Stunde 
in meinem Zimmer zu gönnen." 

Reichardt sah. ivie es in dem Gesichte des 
ManneS ausleu1)te!t, ähnlich dem Ausdrucke, 
ivelchen Jener bei MathildenS elftem Austreterl 
in seinen Zügen beob.ichtet hatte. DaS Mädchen 
aber neigte nur leickt den Kopf und zog ihren 
Begleiter nach der matt erleuchteten Treppe. 
Wortlos schritt.« Beide neben einander hinab, 
bis sie die Straße erreicht hatten. 

An der vordnkn Eckr dtt Th<alergkbäudc« 



der Schsut beifällig aufge»om«e», daß die «eue 
Macht de» Reiche» dem Paterlande sicheren Schutz, 
dem Frieden Europas stark Bürgschaft gewährt. 

N a p o l e o n  h a t  w i e d e r  e i n m a l  G e l d  f l ü s s i g  
gemacht, um die Bemühungen seiner Parteigänger 
unterstützen zu können. Ein Bankhaus in London 
„pumpt" dem Ehiselhurfter sieben Millionen 
Franken und lautet eine Bestimmung des Ver­
trages, daß dieses Anleihen bis auf fünfzehn Mil­
lionen erhöht werden kann; Napoleon habe nur 
drei Tage vorher Nachricht zu geben. DaS Londoner 
Bankhaus vertraut gewiß nicht dem Sterne des 
Thronbewerbers allein — welche Eeldmacht steht 
also gut? 

Nermlfehte Nachrichten. 
( D e r  G ä b e l  i n  F r a n k r e i c h . )  I n  

Frankreich scheint es zur Stunde das Losungs» 
wort des Heeres zu sein, bei der geringsten un­
liebsamen Aeußerung dem „Bürger" den Säbel 
durch den Leib zu rennen — man erinnere sich 
der Vorfälle in Avignon» Bordeaux und ganz 
kürzlich in Lyon. Bor einigen Monaten schon 
hatte der Kriegsminister einen Armeebefehl er­
lassen. worin auch die gemeinen SoldatkN aus-
gesordert »vurden. den Beleidigungen des Zivils 
entschieden zu begegnen: jeder Soldat, der im 
gegebenen Falle vom Leder ziehen würde, sollte 
im Tagesbefehle belobende Erwähnung finden. 
Nun"aber hat auch der Stadikommandaut Von 
Paris dem versammelten Offizierskorps den Rath 
gegeben: „Seien Sie unertiittlich. wenn Sie an­
gegriffen werden . . . Sie haben Waffen, ver­
gessen Sie nicht, von denselben Gebrauch zu ma« 
chenl" Die Sprache der französischen Heerführer 
erinnert immer noch daran, baß sie fast Alle 
beim 2. Dezember mehr oder weniger mitgethan 
haben. 

( S c h u l e  i n  D ä n e m a r k . )  D e r  K u l ­
tusminister hat kürzlich im Bolksthing versprochen, 
nächstens den Entwurf eines Gesekes zur durch« 
greifenden Berblfserung der «Bolksjchule vorzule­
gen : Trennung der Schule von der Kirche, gort-
dildungsschulen als Mittelglied zwischen Volks­
schule und Gymnasium sollen beantragt werden. 

( D e u t s c h l a n d s  H e e r w e s e n . )  D a s  
Rekrutirungsgesktz, am 26. März 1H68 für den 
norddeutschen Bund erlassen, ist nun endgiltig 
auch in Elsaß'Lothringen eingeführt worden. Für 
die nächsten Jahre werden iudeß nicht nur bezüg­
lich der Anforderungen an die Einjährig-Freiwilli-

stand ein Mann mit weißem Sommerhute, der 
langsam aus ihrem Wege trat, als sie die Stelle 
pasirten. Fast war es Reichardt, als hänge sich 
das Mädchen beim Anblick des Wartenden fester 
an seinen Arm.. 

„Ich glaube, der Mensch folgt uns", sagte 
sie nach einer Weile halblaut, „laß uns schärfer 
gehen!" 

„Und was liegt daran, wenn er unS folgt?" 
fragte er mit einem neuen Ansinge von Be-
fremdung. 

„Daß er im Stande ist. uns anzureden und 
an unserer Seite zu bleiben", erwiderte sie, ihren 
Begleiter zu schärsertM Schritte drängend; „ich 
möchte ober jetzt weder eine Silbe von ihm 
hören, noch Dich in einem Wortwechsel mit ihm 
sehen l" 

Reichardt gab schweigend ihrem Drängen 
nach; als er aber beim Umbiegen der nächsten 
Ecke zurückblickte, sah er wirklich in geringtr Ent­
fernung den Agenten ihrem Wege solgen. 

IX. 

Eine Viertelstnnde später saßen Beide in 
Mathildens kleinem gimmer im Hotel. Das 

gen große Erleichterungen gewährt, .sonderst, auch^ 
betreAs der bom!Dienste u^ini per«' 
sönlicher Verhältnisse ter Pflichtigen große Rück­
sicht genommen. Ganz befreit vom Dienste 
dliiben nnter Anderen auch Jkne, welche bis zum 
17. Dezember 1870 in der regulären französischen 
Armee gedient haben. 

( V i e r t e s  d e u t s c h e s  B u n d e s ­
schießen) Beim vierten deutschen Bundes­
schießen in Hannover wird Oesterreich würdig ver­
treten sein. Der schriftliche Berkehr der Schützen-
Vereine und einzelner Mitglieder ist ein sehr r,ger; 
namentlich aus der Steiermark und auS Ober-
Oesterreich kommen zahlreiche Anfragen. Die riesige 
Deutsche Schützenfahne befindet sich im StadtbaU' 
amte zu Wien aufbewahrt und wird beabsichtigt 
(da das Banner stets dort sich befinden muß. wo 
das Schütz<nseft abgeholten wird und an dem Ort 
desselben bis znm nächsten Nationalschießen zu ver­
bleiben hat) in feierlicher Weise diese Fahne zur 
Bahn zu geleiten, sowie überhaupt den Ausmarsch 
der Wiener Schützen zu einem festlichen zu ge­
stalten. Ein Grazer Student hat ein seltenes Best 
gewidmet, nämlich ein prachtvolles Gebilde eines 
in der Schweiz gefundenen schwarzen Berg-Kry-
stalles, ruhend auf einrm UntersaUe aus reichver­
goldetem Metalle. Soviel bis zrtzt bekannt ist, 
kamen aus Oesterrrich schon zwölf Ehrengaben, 
zumeist sehr werthvolle. 

( E r s t e r  a l l g e m e i n e r  B e a m t e n -
V e r e i n  ^er ö st er r. -ungarischen Mo­
narchie.) Die geschäftliche Thätrakeit dieses 
Bereines weist mit Ende März d. I. folgende 
Ergebnisse auf: Die Abtheilung für L-benSver-
sicheruug erhielt einen Zuwachs von 489 Berträ. 
grn Über 516.366 fi. Kapital und 200 fl Rente, 
so daß der Gesammtbestand dermalen 13.769 
Polizzen über zwölf Millionen und fünfzigtausend 
Gulden Kapitalien nnd 31.000 fl. Renten aus 
macht. Durch Todesfälle. sind in dem ersten 
Bierteljahre 1672 erlosch-n 32 Polizzen über ein 
Kopital von 26 100 fl. Die Borschuß-Abiheilung 
umfaßte am Schlüsse des vorigen Jahres 43 
Konsortien, welchen 7683 Mitglieder angehötten. 
Letztere verfügten an baar eingezahlten Einlagen 
über 900.000 fl. und wurden mittelst diefer, son ik 
mit Benützung des Kredites in der Zentrale im 
Verlaufe des ZahreS 1871 Vorschüsse im Betrage 
von 1,091.000 fl. ertheilt. 

(Zur Preßfreiheit in Oe sterreich.) 
Der wohlbekannte Schriftsteller R. L. Zimmer­
mann in Paffau pflegt seine Schriften den Grazer 

Mädchen hatte sich, ihrer Umhüllungen en^lidigt, 
wie erschöpft in die Polster des Divans fallen 
lassen und die Hand vor die Angen gedrückt, 
während Reichardt einea S5uhl herangezogen und 
sich mit dem unverhüllten Ausdrucke von Thrill 
nähme und stiller Spannung ihr gegenüber nie-
dergelaslkn hatte. 

„Sieh. Max", begann sie endlich, ihre Hand 
sinken laffend nnd daS Auge, in dem sich Innig-
keit mit einem Ausdruck vou Trübsinn seltsam 
mischte, zu ihm aufschlagend. „Du bist der Ein» 
üge auf meinem ganzen Lebenswege, der mir eine 
Theilnahme gezeigt hat. die nicht zumeist nur der 
eigenen Selbstsucht diente und darum will ich ge­
gen Dich so wahr sein, alS ich es nur gegen 
mich selbst sein könnte. Was Mich heriiber in 
die neue Welt gebracht", fuhr sie nach einem 
kurzen Athemzuge fort, „ist eine einfache Geschichte, 
wenn fie auch nicht zu den gewöhnlichen gehört. 
Ich war kein Mädchen wie andere; ich mochte 
nicht still sitzen, nicht nähen und nicht kochen, 
wollte nichts als leichtfertige Dinge treiben, SchaU' 
spiele lesen, singen, musiziren und deklamireo und 
meine Jugend war durch die ZwangSmaßregeln. 
die mich zu einem „ordentlichen Frauenzimmer" 
machen sollten, so trübe, als fie nur sein konnte. 
Den einzigen Lichtpunkt darin bildete meiner 
Mutter Bruder, ein alter Junggeselle und leiden-

Abnehmern in Briefumschlägen zu senden. Die 
Grazer erstauaten nicht wenig, als fie neulich die 
A n w e i s u n g  z u m  E m p f a n g e  e i n e r  B r i e f p o s l -
sendung vom k. t. Haupt-Zollamte erhielten, 
diese vor ihren Aug,» geöffnet, aber ihnen nicht 
ausgefolgt wurde, unter Berufung ans einea Er­
laß der Statthalterei, des Inhalts, daß in Paffau 
eine Broschüre unter dem Titel, „Neue März-
Veilchen, gepflückt für die k. k. Nase« von einem 
Paffauer Bürger" erschienen sei, und daß, wenn 
Exemplare dieser Broschüre an das hiesige Haupt-
Zollamt g^elangen sollten, dieselbeu ihres gesetz­
widrigen Inhalts we7.en mit Beschlag zu belegen 
und an die Statthalterei abzuliefern seien.- Auf­
fallend bei diesem Verfahren ist, daß die Statt­
halterei an demselben Morgen von dem gefetzä^ 
widrigen Inhalte einer Druckschrift Kenntniß er­
langt, an welchem diese in Graz eintraf, und eine 
politische Vehörde sofort die Beschlagnahme ver­
fügt, tvährend doch hierüber nur die Iustizbe» 
Hörden zu entscheiden haben. 

Marburger Berichte 
( V o m  S ü d b a h n h o f e . )  I m  V e r l a u f e  

der letzten vier^hn Tage hat die Südbahn über 
siebzigtausend Italiener befördert, welche bei den 
Eisenbahnarbeiten in Kroatien, Ungarn, Böhmen 
und Deutschland und theilweise auch bei der Stodt-
ertveiterung in Wien Beschästigung finden. 

( F o l g e  d e s  O s t e r s c h i e ß e n s . )  A m  
31. März sind das Wohnhaus und die Wirth-
schastsgebände des Grundbesitzers Andreas krebse 
IN Unter-Iakobsthal gänzlich abgebrannt. Dies 
Schadenfeuer ist durchs österfchießen entstanden. 

( F e v e r w e h r . )  D i e  i n n e r e  O r g a n i s a t i o n  
der hiesigen freiwilligen Feuertvehr macht erfreu­
liche Fortschritte. So ist unter Anderem auch 
die Bereitschafts Inspektion an Sonn- und Feier­
tagen eingeführt worden, bei welcher Steiger­
rotts, 1 Sprihenrotte, 1 Hornist und die nöthigeu 
Chargen, zusammen 16 Mann Dirnst haben, also 
die Stadt nicht Verlaffen, um im Falle eines 
Brandes schnelle Hilfe bringen zu können. Die 
dienstthutnden Mannschasten haben Nachmittag 
2 Uhr Abiheilungsübungen und müffen sich im 
Ä^erlaufe des Nachmittags mehreremale im Sprit-
zenlokale versammeln. 

( R a u b  u n d  M o r d . )  S o n n t a g  d e n  7 .  
April um 1 Uhr nach Mitternacht wurde die 
Hube des Herrn Oehm in Leitersberg (an der 
St. Leonhardter Bezirksstraße) von vier bewaff» 

schastlicher Musiker, der Einzige, der mit mie in 
meinen Neigungen sympathifirte. 

„Er brachte mir die Anfangsgründe der 
Musik bei. begann trotz meiner Jugend mit mir 
einen regelrechten Kursus im Singen und ließ 
mich zwischen seinen vier Wänden meinen Leiden« 
schasten nach Herzenslust nachhängen. Aber er 
ging, noch ehe ich erwachsen war, zur Verbeffe» 
rung seiner Lage nach New-Vort —- er war es, 
den ich dort zu finden gehofft und der mir auch 
durch einz lne Andeutungen den ersten Gedanken 
eingegeben, mich aus d r beengenden Welt, wie 
sie mich drüben umgab, hierher zn retten, wo 
für jedes Talent und jedes rebliche Streben sich 
freier Raum findet. Und ich führte den Gedan­
ken aus, als mein Vater gestorben war, als 
meine Mutter jeden Augenblick freier Zeit zur 
nothivendig getvordenen Erwerbung deS Lebens-
nnterhciltes forderte. Ich hatte biS dahin, trotz 
des Widersircbens meiner Eltern, meine Gesang­
studien fortgesetzt, hatte jeden von meinem Toi-
lkttengelde ersparten Groschen für Lektionen aus­
gegeben und daneben mir die nothwendige Kennt­
niß der iwlienischen und französtscheu Sprache 
verschafft. 

Fortsetzung folgt. 



aete« Strolche« übersallea. Nachdem fie das 
Hausihor «rbro^chen. mißdaadtllea zwei die 3»' 
wodner - eine achtzigjährige Frau «nd eine 
Magd — «m ditselbea zur Hcrausgabe ihreS 

.Geldes zu nöthigen; zwei waren alö Wachtposten 
aufgefteUt. Der Maier, Johann Saverschnik. wel-
cher im Stalle schlief. wNrde durch den Lärm 
aufgeweckt und wallte nachsehe», vermochte aber 
die Stallthüre nicht zu öffnen, weil die Räuber 
dieselbe von außen mit Stricken festgtl»unden; 
es gelang ihm jedoch, durchs Düngerloch ins Freie 
zu kommen. Als die Wachstehenden den Maier 
erblickten, gaben sie Feuer; von zwei Schüssen 
tödllich w de« Hals getrOffen, stürzte der Unglück-
liche und wurde chm der Kopf noch mit de» ab-
geschossenen Pistolen zerschlagen. Die beiden Räu­
ber. welche das Haus durchsuchten, waren brsorgt, 
daß in Folge der Schüsse die Nachbarn zu Hilfe 
eilen könnten und ergriffen mit ihren Genossen 
die Mucht, nachdem sie einige Kleidungsstücke zu­
sammengerafft. Der Maiet war fünfzig Jahre 
alt und unverheiratet. 

( g a c h v e r e i u  d e r  S c h n e i d e r g  e -
hi! f e n.) Die Satzungen de» F chvereins der 
Echneidergehilfen in Marburg find von der Statt-
halterei zur Kenntniß genommen worden. 

( J u b e l f e f t  d e s  M ä n n e r g e s a n g -
vereines.) In der Schung des Festausschusses 
v. S. d. wurden vorerst die Mitglieder für die verschie­
deneu Abtheilungen gewählt; der leitende Aus­
schuß besteht aus den Herren; Braudstetter, Lan-
kus. Neckheim, Nagy, Jouasch, Bäumen. Reuter, 
Schuster. Seldl. Schnabel; Ersatzmänner sind die 
Herren t Dr. Wretichko, Matzl, Frauz Wiesthaler, 
Franz. Hirschmann, Vramberger, Schraffl. Deu 
Finanz- und Wirthschasts-Ausschuß bilden die 
Herren t Badl, Ed. Janschitz. Karl Flucher, Di­
rektor^ Eß!, Tombatko. Zwettler. Pfeifer. Fetz. 
Robert Pfriemer. von Reichenberg, Grillwitzer. 
Pichs. Ruhri,' Professor Standfest, Karl Scher­
baum. Koltenegger. Postitsch, Auchmanü; Ersatz-
mäuuer sind die Herren: Bitterl von Tessenberg, 
Marco, Hnberger, Hartn^el. Banealari. Dr-
Mtklautz, König, Satler. Dr. Lorber. Pros^ör 
Riichel, Jsepp. Der Dekorationsausschuß besteht 
aus den Herren, Billerdeck, Krappek. Gustav 
Bindlechner. Gaßner, Kotzbeck, Scheiki, Jnz^enieur 
Zettel, Professor Tauß. Wögerer; als ErsatzmäN' 
Männer wurden gewählt die Herren, Schwann. 
Massatti, Lacher, Gebauer, Klingberg, Jgnaz 
Schmiedi. Den Bequartierungsausschuß bilden die 
Herren; Prosessor Scholler, Krenner, Ulrich. F.lx 
Schmiedl, Leed, Direktor Hal>ianitsch. Petuar, 
Dr. Sonns, Simon Wolf; Eisatzmänner find die 
Herren: Zrethau. Direktor Gutscher, Ungar. Mocho-
ritsch. Ratschet, Holzer. Die Abtheilungen konsti-
tuirten sich in folgender Weise: F>na«z« und 
Wirthschasts-Autschußz Obmann Herr Fetz, Stell­
vertreter die Herren: Direktor Eßl und Vadt. 
Schristführer die Herren KalteneMr und Karl 
Flucher — Dekorattonsausschuß: Obmann Herr 
Ingenieur Zettel, Stellvertreter Herr Lacher, 
Schriftführer Herr Wögerer, Bequartierungsau»-
schnß? Obmann Herr Krenner. Stellvertreter Herr 
Felix Schmiedl, Schristführer Herr Professor 
Schaller. 

Nach dem Antrage des Herrn Prof. Schallet 
wurde beschlossen, das Fest am 7. und 8. Sep­
tember abzuhalten. Die Bestimmungen des Pro­
gramms werden wir mittheilen. soliald dasselbe 
durchberathen und angenommen worden. 

/<S in g v e re i n.) Ja der konstituirenden 
Versammlung des SingvereinS wurde die Vereins-
leituug gewählt; selbe besteht au» dem Borstande: 
Herrn Dr. Duchatsch, dem Ehormeister: Herrn Dr. 
Stepischnegg, !>er Borstandsstellvertreterln: Frau 
Frühauf Reiser, der Schrchsührerin: Frau Reiser, 
der Kassierin: Frl. Pachner, dem Archivar; 
Herrn Kallmann und drei Ausschüssen: Frau 
Ditrich. Frl. Orasch - Altmann und Herrn v. 
Leelaire. 

Letzte Most. 
Iu d,» Kirche« Haben auf An. 

Ordnung d-r Bischöfe die s^entlichen «ebete 
fiir das Gelingen der Wablen begonnen. 
. ̂  Die Krennde «offnth^S »erflch-rn, daß 

dieser noch »or den Wahlen heimkehren werde. 

Htücherttfch. 
Aligentiiit /llmiUe» -Zettaag, 

Iahrgaag 1872. 
(Verlag: Hermann Schönlein in Stuttgart.) 

Znhaltsverzeichniß von Nr. 26. 

Tezt: Das schwache Geschlecht. Ein modernes 
Märchen von L. K. Kohlenegg sPoly Henrion). 
(Fortsetzung.) — Dr. Falk, der neue königl. preuß. 
Kultusminister. — Ein Liebestraum. Nach einem 
Gemälde von C. Builllmot. — Die Statue deS 
heiligen Petrus in der St. Peterskirche zu Rom. 
Die Kometenfurcht in alter und neuer Auflage. 
iSine kulturgeschichtliche Parallele von F. Arndt. 
S. Prinz Friedrich Karl und seine Familie im 
Jagdschloß Glienicke. — Die Vutterwoche in St. 
Petersburg. — Unter Piraten, Nach den Eelrb-
nissen eines deutschen Seemanns mitgetheilt von 
Th. Justus. — Philipp Ledru-Rollin. — Der 
„Teufel" in Berlin. Historische Novellette von 
Karl Reuman-Strela. — Meran. — Maria 
Theresia und die Freimaurer. Historische Novelle 
von Sacher-Masoch. (Fortsetzung.) — Aus Natur 
und Leben. — lihronik derVegenwart. — Offene 
Koiresp. — Arithmogryph. —. Bilder-Räthlel. — 
Auflösungen der Sharade. deS Logogryphs, Räth-
selS und der Bilder-Räthsel in Nr. 23. 24. 2S. 

Illustrationen: Dr. Falk, königl. preuß. Kul­
tusminister. — Ein Liebestranm. Nach einem 
Gemälde von C. Vuillemot. — Römer küssen die 
Fußspitzen der St. Petkr-Statue in der St. Peters­
kirche. — Aus dem Admiralitütsvlotz zu St. Peters­
burg während der Butterivoche. — Ledru»Rollin. 
^ Humoristisches: Die ertruukene Fliege. — 
— Ansicht von MeraN' 

Eingesandt 
Schon seit Jahren war das JnSlebentreten 

einer neuen Gemeindcordnung für Marburg der 
Wunsch d r Bevölkerung. 

Die Gemeindevertretung suchte diesem Begeh­
ren durch schnelle Erledigung der bezüglicheu Ar­
beiten und durch williges EinFehen auf die vom 
Landtage und von der Regierung geivünschten 
Adäuoeruugen zu entsprechen. 

Eden so setzten die.Bertreter der Stadt und 
des Bezirkes Marburg in der letzten Session des 
steir. Landtages ihren ganzen Einfluß ein. um 
die Annahme deS neuen Statutes herbeizuführen. 

Am 22. Dezember vorigen Jahres erfolgte 
endlich die kaiserliche Sanktion und heute Mitte 
April 1872 ist noch Rlchts bekannt, »vann die 
Wahlen vorgenommen werden, trotzdem es von 
jeher gebräuchlich war, den Tag der Wahl schon 
aus den gedruckten uad vertheilteu Wählerlisten 
anzugeben. 

Eben so sehlte bei den letzten Wählerlisten 
die Angabe der Steuersumme oder die sonstige 
Vegründung. nach welcher die Giutheilung in den 
betreffenden Wählerlisten vorgenommen ivurde, 
obgleich dies im Statute ausdrücklich vorgeschrie-
bea ist und bis jetzt auch demgemäß vorgegangen 
wurde. 

Bei der eigenthümlichen, abnormalen und in 
Oesterreich nirgends vorkommenden Verhältnissen, 
wo weder die jetzt amtirend?, noch die inzwischen 
neu gewählte, wegen Nichtannahme mehrere Mit« 
glieder gar nicht einberuftne Gemeindevertretung, 
der gesetzlichen Anforderungen vollkommen ent-
sprll^, liegt es im Interesse der Bürger und in 
der Verpflichtung des Vorstandes der Gemeinde, 
diesen Zustand so schnell als möglich abzukürzen 

und de« tchvn feit Jahren ausgesprochenen Willen 
der Bürger, das nene Statut ins Leben treten 
zu sehen, nicht hindernd entgegen zu treten. 

Anstatt die Angelegenh it mit Ausbeutung 
aller denkbaren Entschuldigungen zu verschleppen, 
sollte auf deren Erledigung mit allen Mittcln 
hingearbeitet werden. 

Es wird daher gewünscht, daß endlich die 
Neuwahlen ausgeschrieben werden. 

Mehrere Bürger. 

A u f r u f .  
zur Maifahrt der steirischen Lehrer nach Leibnitz 

am 2. Mai 1872. 

Der Marburger Lehrerverein unternimmt 
seine diesjährige Maifahrt nach Leibnitz am 2. 
Mai, um dort die dritte OebilrtSfeier des freien 
ReichSvoikSschulgesetzeS vom 14. Mai 1869 ftst-
lich zu begehen und bittet um zahlreiche allge­
meine Bethetligung an demselben. Für jeden 
denkenden Menschen liegt in den gegenwärtigen 
Verhältnissen die dringende Ausforderung, nicht 
gleichgültlg zuzusehen, waS auS der Schule wild, 
sondern ernstlich dahin zu streben, daß die Schule 
eine Stellung erlange, ivelche ihr gebütirt. wenn 
sie ihre Aufgabe, die Bildung der Menschheit zu 
befördern, lösen soll. DaS erste und noihwen-
dlgste Ersorderniß ist, daß die Schule den Partei-
Bestrebungen entzogen und auf einen vollständig 
neutralen Boden gestellt werde und daß der Satz : 
„Die Wissenschaft und ihre Lehre sind fret" auch 
auf Bolksschullehre Anwendung finde. Unzählige, 
nicht zu berechnende Bortheile bietet das neue 
BolkSschulges^ dem Volke und seinen Lehrern 
und unsere Kinder, für die wir ja alles thnn. 
damit sie einst bessere Tage erleben, als wir, die 
wir nur noch deren Moigenröthe s-^hen können, 
sie werden einst unS segnen und dankbare Thrä-
nen auf die Hügel derer weinen, die ihnen solche 
Schulen mit Aufopferung geschaffen haben. 

Darum, theure Berussgenossen und werthe 
Schulfreunde und Du gelieiiteS Volk der schönen 
Steiermark! findet Such zahlreich auS Nah und 
Feru zu diesem schönen Feste ein. folt^et freudig 
dem Rufe Eurer Mitbrüder, um mit uns vereint 
de» Maibaum der Menschheit, daS BaNl.er deS 
freien Bolksschulgesetzes tief einzupflanzen in den 
fruchtbaren Boden des ^ünen stcirischen Landes, 
auf daß es helfe das Volk geistig und religiös 
zu bilden und es dann auch auf der polirischen 
Bahn sicherkr vorwärts zu bringen. Es lebe die 
Neue Volksschule l Auf zur Maifahrt nach 
Leibnch! 

Marburg, am Tage der Auserstl^hung 1372. 
Prof. Johann Dominkusch, 

Vorstand des Marburgcr Lehre rvereens. 

K»nd««chi«ng. 
Anmeldungen zur Weltausstellung 1873 in 

Wien aus dem HandelSkammerbezi'ke Graz. d. i. 
Mittel und Untersteilrmark (mit Ausnahme des 
Weinbaues) werden von heute an entgegenge­
nommen. Anmeldungsscheine können mündlich 
oder schriftlich ^ ,m AuSsteUunge-Bureau: Burg 
II. Stock, in Anspruch genommen, und Auskünfte 
daselbst eingeholt werden. 

Zuschriften sind portofrei, doch müssen sie 
de« Namen des Aufgebers und die Bezeichnung 
„Weltausstellung 187S über amtliche Auforve-
rungen" enthalten. 

Die Anmeldungen »Verden nach der Reihen­
folge ihres Einlangens eingetragen. Mit E ir d e 
Zun» 1872 schließt der Termin für die Anmel­
d u n g e n  ;  d a «  K o m l t e  s i e h t  d a h e r  i h r e r  e h e s t e n  
Einbringung entgegen. Vei HinauSgabe der An» 
Meldungsscheine werden auch die weiteren Instruk­
tionen ausgefolgt. 

Graz am 7. April 1872. 
Das ELrcutlv-Komitv 

der AuSfteUungS-Kommiss,ou Graj. 



Marburg, 6.  April, («ochenmarkt  ßber icht . )  
Veizen fl. 6.SN. «orn «. 4.Z0. Oerste si. 8.60, Hafer 
si.Z 1b.Kukurutzfl.4.10. Hirseü.8.ast. Hirsebrei« fl.S.W. 
Heiden fl. 8.40, Erdäpfel K. 1.90. Bohnen fl. S.K0 pr.Mep. 
«eizengrie» fl. 14.7S. Mandmehl fl. 11.75, Semmelmehl 

10.75. Weißpohlmehl fl. 9.7k, Schwarzpohlmehl fl.7.75, 
»uklirutzmehl fl. 7.75 pr. Cnt. Heu fl. 1.40 Lagerstroh 
fl. 1.50, Kutterstroh fl. 1.—, Streustroh fl. 0.90 pr. Cent. 
Rindfleisch 22-28. Kalbfleisch 28'/„Schwemfleisch 1.29'/,. 
Lammfleisch 22, Speck, frisch 37.Rindschmalz 56, Schwem. 
schmalz 44, Schmeer40, Bntter4S. Topfenkäse12. Zwiebel N 
Knoblauch 26, »renn 10. «ümmel 48 kr. pr. Pf. Sler 4 
St. 10 kr. Milch ftische 12 kr. pr. Maß. Holz, hart 18" 
q. 5.50. dto. weich fl. 4.20 pr. Klafter. Holzkohlen hart 
fl. 0.54, dto. weich fl. 0.86 pr. Mehen. » 

Nr. 60. (208 

Kundmachung 
Die hiesige Bezirksvertretung hat ia der 

Sitzunst vom 4. November 1867 die Gründung 
eintS StiftplatzeS für die Dauer von 10 Jahren 
iälirlich s. 120 fl. für die mit 1 Ä^ärA 1872 AU 
eröffnende landschastliche Wein- und Obstbauschule 
bei Marburg beschlossen. 

Das Stipendium wird nur an solche Zünft. 
linge verliehen, tvelche daS 17. Lebensjahr zurück' 
Ktlegt haben, sich eintS unbescholtenen Lebens' 
Wandels erfreuen und in einer der Grmeinden 
des hiesigen Beürtes zuständig sind. 

Dle Bewerber haben die Kompetenzgesuche 
eigenhändig zu schreiben und denselben folgende 
Dokumente beizuschließen: 

1. Geburtsschein, 
2. GksundheitS' und JmpfungSzeugniß, 
3. Gemeindeümtliches Zeugniß über bürger­

liches Wohlverholten, 
4. Schulzeugnis. 
ö. Nachweis über die gustäudigfeit in einer 

Gemeinde dieses Bezirkes und 
6 Auftimmungs Erklärung der Sltcrn oder 

Vormünder zum Eintritte in die Anstalt. 
Jeder Kompetent hat sich be» der Wein-

u> Obslbauschule einer Prüfung über die lvifseN' 
schaftliche und lörperl'che Eignung zu unterziehen 
Und hat dersrlbe den Nachweis der Tauglichkeit 
dem Bezirksausschuffe vorzulegen, damit derselbe 
das Gesuch befülwarten kann. 

Bezirksausschuß St. Leonhard am 7. 
Mar» 1872. Der Obmann: 

J o h .  U r b a n t s c h i t s » .  

i m l 8 7 l  ü b e r  

Sl.ovo Personen. 

?08t-

Lrg.MA-?öMtÄ 
tl» OrosUVi» 

virä »m 1. ü. vioäor oröttast uvä bexivasv mit äis8sm I'azs äis 
roßvImäZsixen?03t-0mllibusf»drtev mit uvbesetiräu^tvr?vr8onsQ-^uLaatimo «visodov di«r 
ullä ävr Lüüdadu»t»tio» ?ö1t»od»ok. 

über (Zuai'tiei'e erttivilt äis L»Üa-VLreIctiou, in är^tUokvu Xvsslvsov-

tisitsn äsr L»äear»t vr. vom. S»Q0»Iari. 
Lrosvliürell in alle» öuolitiauäluogSQ. 

rr»vu»».rvx1it-, im ^xril 1872. (299 
»iG »»ÄS-Dll'vKttQI». 

iiiî  tiiemMIiiix. 
Hiermit deedre ioli mieli, eivvw P.I.^dlikum 6is köüiclis ^uzisiso --u maodvQ, 

ä»88 iek auf diesigem ?1at20, !m Läl. V. Kfivkudvr'vvkvn ^ÜUTV 
äsr Pf^rpkiroks, ein (285 

sröCnvt dade. — led ei-laude mir xleiodseitix, lkvev wein gut sortlrtvs ^»»rvnlSslchl' 
iu >.v!n^anilvn, Vvtt- uuä lisvkivuAvn, pvrksliins unä Aollkiviösrstoifvn, ^iv auod 
eodtsr pvüvnöorfvr Rloliv, äaun alle» OatwnKeo I^irnv unä Vürtvln uutvr 2usiods-
ruvK rvoistvr Ullä dlMgstvr Vvöivnunv erxvdengt 2U ewpfeklev, unä ditto um xv-
neietsn ^u8vruek. lloodavIitunLSvoll ) 

knvänell 8vetl. 

H o l e !  ( 2 S 4  

Heute Mittwoch den 10. April: 

eoiseLR'r.svikLL 
von dem (294 

Saloa-Septett de« hies. Theatnorchester». 
Anfang halb 8 Uhr. Sntree frei. 

Kür echte lSetränke, billige geschmackhafte Küche und 
prompte Bedienung wird besten» gesorgt. 

Um zahlreichen Besuch bittet E. 

von 

llkrrsMkiäörn 

Herrn Macher, Gastwitth „zur Bierquelle." 
Sind Sie so freundlich und benehmen Sie sich künf. 

tighin gegen ländlich Gekleidete eben so ansttind^, wie 
gegen Stadtherren I denn auch Landleute befitzen Bildung 
nnd wollen daher auch geachtet werden. 802 

K. Srabuer. 

Gin Fräulein, 
welches Lust und Liebe zu Kindern hat und die 
Kindergärtnerei erlernen möchtc, wird als Elevin 
aufgenommen. Genügende Schulkenntnisse und 
etwas Musik (Gesang) ist erforderlich. 

Näheres im Kindergarten zu Marburg. 
Gafteiger'schts Haus Nr. 16b. (295 

Mina Derdi^s, 
AindergarteN'Borsteherin. 

g. Sö. (2S6 

«K-kutive »erfteigerttng. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird 

bekannt gemacht: Es sei über Ansuchen deS Joh. 
Frisch die exekutive Fcilbietung der für Johann 
Wagner bei der Realität Urb. Nr. 76^z a aä 
Spielfeld einverleibten Hälfte deS Kaufschillings-
Rrstes pr. 745 fl. ö. W. bewilliget, und hiezu 
zwei Feilbietungs-Tagsaßungen. und zwar die 
rrste auf den Iv. Äpril, die zweite auf d-'n 
H«. Mai 1872. jedesmal Vormittag« 10 Uhr 
in der hiesigen Gerichtskanzlei mit dem Anhange 
angeoi^dntt worden, daß diese Forderungsbälfte 
bei der ersten nur um oder über den Nennwerth, 
bei der zweiten aber auch unter demselben gegrn 
soglciche Bezahlung hintangegeben werden wird. 

Marburg am 16. März l878. 

Erlen-Scheiterholz, 
zirka 50 Klafter, ist zu verkaufen. (297 

Näheres im Comptoir dieses Blattes. 

Eill Praktikant oderLehrjllllg 
wird aufgenommen bei I Kokoschineg. (300 

Ein Lehrjung 
wird in der Glas- und Porzellanhandlung des 
Anton Fetz aufgenotkmen. (301 

Gin Reftauratenr 
wird aufgenommen durch die 

2sl Dadt-Dirrklio« zu CSplih 
i n  K r a i n ^  

.« ö072 (284 

Exekutive Fahrniffen-
Versteigemng. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg tvird 
bekatint gemacht: Es sei über Ansuchen des F. 
S. Englhofer die exekutive Feilbietung der dem 
Anton Ronacher, getvesenen Pächter deS Hotel 
„Erzherzog Johann" in Marburg, gehörigen, mit 
gerichtlichem Pfandrechte belegten und aus 2686 fl 
geschätzten Fahrnisse, als: Haus- und Zimmer­
einrichtung verschiedener Art, Kaffeehausunrich-
tung :e. bewilliget und hiezu eine FcilbietungS-
tagscitzung auf den IS. April d. I. von 9 
bis 12 Uhr Vormittags und nöthigen Falls 
von 2 bis 6 Nachmittags im Hotel „Erzherzog 
Johann" in Marburg mit dem Beisätze angl­
ordnet worden, daß die Pfandstücke bei dieser 
Feilbietung auch unter dem Schätzung^werth 
gegen sogleiche Bezahlung und Wegschaffung hin-
tange^^eben werden. ^ 
K. k. Bezirksgericht Marburg den 29. März 1872. 

Gill Praktikant oder Lthrjllllg 
aus gutem Hause wird im Spezerei-und LandeS-
produktcngeschäft von Fontana ^ Grillwitzer in 
Marburg aufgenommen. (283 

254 

dsi 

Offert-Ausschmbung. 
Bon Seite deS gefertigten Berwaltungs 

Comitös wird die Unternehmung des mit Aus­
nahme von Wäsche und Service vollständig ein­
gerichteten (28k 

Restauratiou»- «ud TasÄerie-VeschSste» 
im Theater- und Casino- Gebäude zu Marburg 
in Steiermark vom 1. Ottober 1872 an Pacht 
weise vergeben. Die Offerte find längstens bis 12 
Mai l. J. an das Theater- und lkafiuo-Ver« 
waltuugs-Comitö w Marburg franko einzusendei 
oder zu überreichen. 

Der jährliche Pacht ist für beide genannt-
Geschäst, fl. 2200 als Minimum angenommen 
Jedes Offert muß mit einem Vadium vou 400 fl 
in baarem Velde, Sparkafsabilcheln oder in bör 
senmubijun Papieren nach detn Course belegt sein 
Dieses Vadium hat der erwählte Pachtunteiz 
nehmer sogleich auf den Betrag von 1000 fl. ö 
W. zu erhölien, lvelcher als Kaution zu gelte! 
hat; den übrigen Offerenten aber wird das Ba 
dium nach der geschehenen Verleihung zurückgi 
stellt. — Die näheren Bedingnisse können bei« 
Comits-Vyrstande eingesehen oder auf Verlange 
zugesendet lverden. 
Vom Tl»eater- und Casino-BertvaltungS-Comit 

zu Marburg am 5. April 1872. 

Mhlverpalhtung. 
Eine seit Kurzem neu hergestellte Maut! 

Malilmühle mit vier Gängen und einer Pu> 
Maschine ist sogleich zu verpachten. Dieselbe lie, 
15M>nu!en von einer Bahnstation an der Kärn! 
nerbahn und eine Stunde von Marburg entferi 
und hat beständiges Wasier. 

Anzufragen bei der Güteradministration i 
Faal, Post Marburg. (2S 

>M-Ein Keller 
auf 12 Startin ist zu vermiethen. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (2l 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag ron <!ldttard Ianschitz in Marburg. 2.«. St a. 


